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Politische Wochenschau
Ein voller Monat ist vergangen , seit die Reichsreg ^erung

den Verbündeten Vorschläge über die Kriegsentschädi¬
gung vorgelegt hat . Von keiner Seite ist eure Antwort oder
auch nur eine Empfangsbestätigung eingegangen. In Lon¬
don und Nom scheint man anfänglich nicht abgeneigt ge¬
wesen zu sein, irgend ein Lebenszeichen darauf an Deutsch¬
land zu geben , aber die sofort einfetzenden diplomatischen
Umtriebe von Paris wußten das Selbstverständliche zu ver¬
hindern. Gewiß hat die sogenannte „belgische Mi¬
ni st e r k r i s e " bis zu einem gewissen Maß einen Vorwand
gegeben , die Erledigung der deutschen Note zu verzögern. Die
„Krise " ist erledigt und alles ist beim alten geblieben . Das
„ neue " belgische Kabinett ist genau so zusammengesetzt , wie
es vorher war. Wozu die „Krise " ? Gab es überhaupt eine
Krise ? Der Verdacht ist nicht von der Hand zu weUen , daß
es nur ein abgekartetes Spiel war, um sich von der
von England verlangten schriftlichen Beantwortung des
Fragebogens so lange zu drücken , bis die von Pomeare sicher
erwartete Kapitulation Deutschlands eingeueten wäre ,
womit nach der Pariser Auffassung der lästige Fragebogen
von selbst erledigt gewesen wäre .

Aber auch die „ Ministerkrise" , so schlau sie von P lineare
und seinem belgischen Kollegen oder Gefolgsmann Lhounis
ersonnen war, erwies sich als ein Rechenfehler ; der
passive Widerstand an der Ruhr hat sie , die doch n cht ins
Endlose hinauszuziehen war, ungeschwächt überdauert , trotz¬
dem just vor der Krise von der französischen und der belgi¬
schen Regierung die denkbar schärfsten Gewalt -,laßnahmen
und die völlige Absperrung der neubesetzten Gebiete verfügt
wurden , Maßnahmen , die auf eine neue Hnngerblok -
kade für das unglückliche Ruhrgebiet hinauslaufen . Es ist
bezeichnend , daß auch nach der Beilegung oer be ' grschcn
Ministerkrise offenkundig in Paris keinerlei Geneigtheit für
die Lösung der Entschädigungsfrage besteht Die
VerschleppungspolitikPoincares vermeidet es jetzt überhaupt ,
von der Kriegsentschädigung zu reden, dafür hört man um
so mehr von der Ruhrbesetzung . Aber gerade dieses
Doppelspiel hat die öffentliche Meinung in England d h .
Handel , Industrie und Finanz in Erregung gebracht d e mit
Italien eine endgültige Entscheidung der Entschädigung und
damit die Wiederherstellung der wirtschaftlichen Fr - ' heit
Deutschlands wünschen , während die Ruhroesetzung für sie
eine Frage zweiter Ordnung ist .

Die wachsende Unzufriedenheit Englands erkennt man in
Paris sehr wohl , im Vollgefühl der militärischen Ueberlegen -
heit , wie sie dermalen noch besteht , legt man ihr aber wohl
nur um deswillen größere Bedeutung bei, weil man be¬
fürchtet , daß es der englischen Diplomatie getingen könnte ,
Frankreich aus der Linie der Verbündeten hinauszudrücken
und auch die neutralen Staaten — diese noch allgemein
übliche Unterscheidung ist bezeichnend für die Fortdauer des
Kriegs nach dem Krieg — für eine europäische Umgruppie¬
rung der Mächte unter Englands Führung zu gewinnen. Die
tolle Maßlosigkeit der Franzosen hat man , von den gleich¬
wertigen Polen abgesehen , nachgerade in ganz Europa
übersatt ; alles will denFrieden , nur Frankreich nicht, so¬
lange es noch 20 Millionen Deutsche „zu viel " gibt. Alle
Staaten und Pölker leiden unter dem Franzosendünkel, aber
man ballt die Faust im Sack , wie gebannt von dem Glauben
an die vermeintliche Unbefieglichkeit des „ heldenmüt' gen
Frankreichs"

, wie Präsident Harding sagte . Als ob nicht
gerade der Weltkrieg das Gegenteil erwiesen hätte ! Darain
kommt der Verlobung des schwedischen Kronprinzen
GustavAdolfmit der Lady Mountbathen , zu deutsch Prin¬
zessin von Battenberg und dem angekündigten Besuch der
fchwedischenFlotte in England hohe politische Bedeu¬
tung zu . Darum ist der Streit um den Hafen Tanger , in
dem am 2 . Juli die erste Verhandlung zwischen den Sach¬
verständigen von England , Frankreich und Spanien er¬
gebnislos geführt wurde , von so großer Wichtigkeit . Frank¬
reich hat seinerzeit die Kriegswirren und den ersten Ententc-
raufch benützt , um den wichtigen Hasen an der Nirdküste
Marokkos , der im Interessengebiet Spanins l -egt und aus
den Spanien das erste Anrecht zu haben glaubt, zu beschlag¬
nahmen . England kann aber eine französisch« Seefestung
dort nicht dulden, weil seine Stellung in Gibraltar dadurch
bedroht würde , und es will daher, daß der Hafen von
Tanger international , d . h . offen für alle Staaten blübe . Wie
der Handel ausgehen wird , ist noch nicht abzusehen . Pom-
care möchte den Hafen als Lockvogel benützen , um dagegen
die Nachgiebigkeit Englands in der Ruhrangelegenheit her-
auszuschlagen , wie er früher mit nicht zu leugnendem Erfolg
Lloyd George gegenüber Kleinasien gegen den Rhein aus¬
gespielt hatte. Schließlich wurde er aber von Curzon doch
überlistet und heute ist es nicht England , das d e d plo-
malische Unterstützung gegen die Türken braucht. >ondern

Tagesspiegel
Ter Reichstag trat in die Beratung der Verbrauchs»

steuergesehe ein , wobei über wertbeständige Löhne ge¬
sprochen wurde.

In Berlin ist ein Metallarbeiterstreik ansgcbrochen.
Belgien will in der Ruhr - und Reparationsfrage

zwischen Frankreich und England vermitteln .
Poincares Antwort auf die englischen Fragen soll

in Form einer T : : : F rist in den nächsten Tagen
überreicht werden.

Tie Franzosen verstärken ihre Truppen im Rnhr-
gebiet.

Eine deutsche Note zum Raub von rund L5V Mil¬
liarden Reichsbankgeldern ist in Paris übergeben wor¬
den. Tie Reichsregiernng fordert darin die Rückgabe
der geraubten Gelder.

weit eher Frankreich,
' -efsen Besitz m Syrien keine Prise

Schnupftabak mehr wert ist und nur hohe Kosten verursach ! .
So könnte es auch mit Tanger gehen . Das aber ist sicher ,
daß Spanien durch den französischen Usbermut mehr und
mehr England in die Arme getrieben wird . Spanien ist aber
mit seinen 22 Millionen Einwohnern eine sehr beachtliche
Macht geworden und es hat durch eine kluge Neutralitäts¬
politik während des Kriegs sich nicht in zerrüttende Schulder ;
gestürzt, wie Frankreich und Italien , sondern es hat seine
Staatsfinanzen in gute Ordnung gebracht — und Heer und
Flotte zeitgemäß ausgebaut , kurz, Spanien kann ais Ver¬
bündeter wertvoll, als Gegner gefährlich werden.

Es käme nur darauf an , daß von einer Großmacht wie
Cvgland der ernsthafte Versuch einer Umgruppierung
der europäischen Mächte gemacht würde und es wäre kaum
zu bezweifeln , daß die Mebrzahl dem Rus Fa '

gc leisten wür¬
den . Und dann würde sich bald ze - gen , wie lauge die franzö¬
sische „ Heldenmütigkeit" vorhält . Man brauchte dabei gar nicht
an einen K - ieg zu denken , der ja ohne das jetzt fn ohnmächtige
Deutschland kaum zu führen wäre , aber die Vereinsamung
allein würde Frankreich schrecken . Daher ließ Poineare am
1 . Juli durch seinen Botschafter St . Aulaire mit dem
britischen Außenminister Lord Curzon verhandeln : viel¬
leicht gelang es der geschmeidigen Kunst des Ueberredens, die
Engländer wieder einzufangen. Aulaire bekam ein Konzept
von 40 Seiten mit. Der Erfolg scheint aber nicht gmß ge¬
wesen zu sein. Die Pariser Blätter mußten zwar berichten ,
die Unterredung habe Zeugnis abgelegt von dem aufrichtigen
Bestreben beider Teile , die Freundschaft aufrecht zu erhalten
und einer Verständigung die Wege zu ebnen, eine Annähe¬
rung vorzubereiten, die Besprechung sei als eine Stuke ui der
„ arbeitsamen Entfaltung " anzusehen und was d - rle - Redens¬
arten mehr sind . Man kennt sie seit 1918 zur Genüge, denn
seit dem Waffenstillstand haben die beiden „herzlich Ver¬
bündeten" untereinander nichts als Händel, und der Unter¬
schied gegen früher ist nur der , daß Lloyd George sich löblich
zu unterwerfen pflegte , während Baldwin beharrlicher und
zäher zu sein scheint?Die „Chicago Tribüne " hörte denn auch
ein ganz anderes Urteil über das Ergebnis der Unterredung.
Die englische Regierung sei enttäuscht gewesen über das ,
was Aulaire zu sagen hatte. Keine bestimmte klare Antwort
auf die Frage, warum denn Frankreich das Ruhrgebiet be¬
setzt habe, wodurch die Zahlungsfähigkeit Deutschlands ja ge¬
rade vernichtet werde, und ferner : was das eigentliche Ziel
der Besetzung sei und was Frankreich zu tun beabsichtige ,
wenn Deutschland den passiven Widerstand aufgebe

Diese Darstellung dürfte wohl die richtig ? le -n . Anders
wäre es nicht zu verstehen gewesen , wenn das d »- britischen
Regierung sehr nahe stehende , einflußreiche Sonntagsblatt
„ Observer " gleichzeitig eine offene Drohung an Frank¬
reich richtete : England sei der Pariser M - nkslzüge m der
Entschädigungsfrage nun endlich müde. Wenn Frankreich
fortfahren sollte , die für ganz Europa so wichtige Angelegen¬
heit absichtlich zu verschleppen , so werde die vr - tflche Regie¬
rung ohne Frankreich mit Deutschland verhandeln und dazu
die übrigen Verbündeten sowie die — Neutralen em-
laden . AufkeinenFallwerdeEnglanddulden ,
daß Deutschland vernichtet werde , wie es die
Absicht Frankreichs zu sein scheine. Der Artikel stammte,
wie man jetzt weiß, in seinen Grundzügen von der Re¬
gierung selber , wie sie auch dem „Observer" jenen andern
Artikel zugesteckt hatte, der die schmählichen Machenschaften
der französischen Regierung und des RheinlandkornMtssars
Tirard zur Lostrennung des Rheinlands mit Hilfe des Ver¬
räters Dorten enthüllte.

In Paris war man empört und betroffen zugleich. Großes
Pressegesck"- - ' '"' s die eifrige Arbeit der Diplomaten au unter¬

stützen und zu maskieren hatte. Und die Londoner Regie¬
rung tat der französischen den Gefallen und ließ durch das
Nachrichtenbüro Reuter erklären, der „Observer " -Artikel sei
in seinen Schlußfolgerungen „verfrüht "

, aber es müsse betont
werden, daß der öffentlichen Meinung Englands die Geduld
ausgegangen sei und daß die britische Regierung ? ner baldi¬
gen schriftlichen Beantwortung ihres Fragebogens bestimmt
entgegensehe . Das ist so die diplomatische Gepflogenheit.
Immerhin, der Zweck war wenigstens teilweise erreicht Der
belgische Botschafter übergab in London eine schrift¬
liche Beantwortung . Wie weit diese mit dem französischen
Standpunkt übereinstimmt, ist vorläufig unbekannt Auch
soviel scheint sicher zu sein , daß die britische Regierung auf
ein längeres Fortspinnen der Verhandlungen , wie es der
Botschafter Aulaire wieder versuchte , sich nicht mehr emlassen
wird.

In Frankreich war der p ä p st li ch e M a h a b r i e k zum
Frieden sehr übel ausgenommen worden. Man gab ihm
zwar amtlich , um die Volksstimmung nicht stutzig werden zu
losten , die Deutung, Papst Pius XI. habe in Wirkt- hkeit nicht
den Franzosen einen Vorwurf über ihre Ruhrbesetzunq wa¬
rben , sondern die Deutschen tadeln wollen, daß sie sich ihren
Zahlungsverpk.' ichtungen entziehen wollen und daß Frank¬
reich ganz in Recht sei , wenn es sich durch Pfänder sichere.
Selbst der Pariser Kardinal Dubais gab dem Schreiben
an Gasparr ! öffentlich diese Auslegung . Wenn das aber die
Absicht des Papstes gewesen wäre , so hält« der kranzäsische
Botschafter beim Vatikan , Jonnart , doch nicht nötig ge¬
habt, zwei Stunden lang sich mit dem Papst zu -mterreden.
In einem vatikanischen Blatt bieß es übrigens noch > ' sser Be¬
sprechung , der Papst babe sich durch Jonnart nicht o m seinem
Standpunkt abbrinaen lasten . Das sag« doch genug Da
kam aber den Franzosen ein bedauerlicher Zukall zn Hilfe .
Auf der Rheinbrücke bei Duisburg entstand in emem
Wagen eines belgischen Urlauber,zugs eine Expl.Kion , die 13
belgi,ll,en Soldaten das Leben kostete. Di ? Ursachen der
Explosion sind bis jetzt noch nicht festgestellt and den deutschen
Behörden ist die Mitwirkung bei der Untersuchung d >s Falls
von der Besetzungsbehörde untersagt worden . Die
Wahrscheinlichkeit liegt vor , daß durch eine Schlamperei der
französisch-belgischen Eisenbahnverwaltung der Bebälter des
Beleuchtungsgases undicht war und das Gas etwa darch eine
Zigarette zur Entzündung kam . Eine sogenannte „ Sabotage "
von deutscher Seite ist natürlich nicht unbedingt ausgeichlassen ,
aber ke ' - - --wegs erwiesen . Trotzdem wurden über die Stadt
Duisb - -nd fünf bis sechs andere Städte sofort der schärfste
Belagernugszuftand verhängt , etwa 100 Geiseln amangen
gesetzt und der Stadt Duisburg eine Strafe van 3 0 Mil¬
liarden Mark ouferlegt. Poineare mag aujzejauchzt
haben, als er die Nachricht empfing. Er telegraphierte sofort
der belgischen Regierung sein tiefes Beileid über das „schänd¬
lichste deutsche Verbrechen "

, das strengste Sülms fordere.
Von dieser Seite war nichts anderes zu erwarten - wenn
zehnmal erwiesen werden könnte , daß die Schuld an dem
Unglück die andere Seite treffe , so müßten doch d -e Dorschen
die Schuldigen sein . So war es sa auch bei dem Massenmord
in den Kruppwerken am Karsamstag . der durch die unerhört«
Verurteilung Krupps und seiner Direktoren umgefalscht
wurde . Aber Deutschland erlebte die betrübende Üeber -
raschung , daß der Papst in einem in den Blättern w' üsfent-
lichten Telegramm sein tiefes Bedauern über die Sabotage-
Handlung bei Duisburg und andere unter dem Vorwand des
passiven Widerstand? begangene Verbrechen" ausdrückie und
die Reichsregi?eung durch den Nnnitue, Pacelli ausfl rdern
ließ , ein für allemal solchen verbrecherischen Widerstand zu
verurteilen , wie er selbst ihn verurteile . Es ist zwar ^estzu-
stellcn , daß der Papst nicht , wie von französischer S ^ te wie¬
der verdreht wird , den passiven Widerstand an sich verurteilt ,
sondern nur die Anwendung von . Gewaltmitteln . Aber es
schemt denn doch, daß dem Papst ein höchst einseitiger Be¬
richt über das bedauerliche Vorkommnis zugetragen worden
ist , und daß es ratsam gewesen wäre , das Ergebnis einer
unparteiischen Untersuchung abzuwarten und nicht aus den
plötzlichen Sanktionen unserer Gegner Schlüsse zu z -ehen .
In Rom müßte bekannt sein , daß die Reichsregierung die
Sabotage nicht nur nicht billigt , sondern daß der Reichs¬
kanzler wiederholt dringend ermahnt hat , so z. B . m Münster
und Barmen , den passiven Widerstand mit Besonnenyeü und
Würde zu führen , um dem Gegner jeden Vorwand für feine
Grausamkeiten zu nehmen. Aber wenn der Papst die Art
der „ friedlichen " Besetzung kennen würde , wenn er e 'führe,
daß z. B . von den Franzosen und Belgiern 66 000 Deutsche
aus ihrer Heimat vertrieben worden sind und daß das Todes¬
urteil gegen 7 Deutsche demnächst vollstreckt werden soll — in
deutschen Landen und während des „ Friedens "

, dann würde
sein Gerechtigkeitsgefühl es begreiflich finden , daß in einer
derart drangsalierten Bevölkerung auch einzelne in der Ver¬
zweiflung zu unbedachten Handlungen sich Hinreißen lasten
könnten. Der Reichskanzler bat . nachdem ihm Nuntiu4



Pacelli die päpstliche Kundgebung übermittelt hatte , sofort
mit den Parteiführern des Reichstags sich besprochen und
der deutsche Gesandte beim Vatikan wurde beauftragt , dem
Papst die Sachlage auch von einer andern Seite zu beleuchten,
es werden aber auch noch andere Schritte unternomnrsn wer¬
den müssen , um den Papst von dem ehrlichen Willen Deutsch¬
lands zu überzeugen . Neben dem ungleichen Kampf gegen ei¬
nen gewalttätigen , übermächtigen Feind wird Deutschland jetzt
noch die schwere Probe eines großen Streiks , der in
Berlin schon seinen Anfang genommen hat , zu bestehen
haben , da wären wir für jede freundliche Aufmunterung
dankbar , aber ein Vorwurf von so bedeutsamer Seite , den
wir nicht verdient zu haben glauben , muß uns auch um so
tiefer schmerzen.

Völkerrechtswidrige Sammelstrafen
Auf Grund der verhängnisvollen Explosion in Duisburg

sind von der Besatzungsbehörde neue schwere „Sanktionen '

verhängt worden . Es ist an der Zeit , an Stelle dieses viel -
deutigen Fremdworts den im Völkerrecht üblichen Begriff
„Sammelstrafe " zu setzen . Solche Sammelstrafen sind nach
Artikel 50 der Landkriegsordnung verboten . Es heißt
dort : „Keine Strafe in Geld oder andrer Art darf über eine
ganze Bevölkerung wegen der Handlung einzelner verhängt
werden , für die die Bevölkerung nicht mit als verantwortlich
angesehen werden kann .

" Es heißt auch , daß die Züge der
„Eisenbahnregie " durch Mitnahme von Geiseln vor Sabo¬
tageakten gesichert werden sollen . Die Frage der Festnahme
von Geiseln ist in der Haager Landkriegsordnung nicht ge¬
regelt . Während des Weltkriegs haben die Verbündeten
deutsche Kriegsgefangene auf Hospitalschiffen mit sich geführt ,
um sie vor Torpedierung durch Tauchboote zu schützen . Als
Vergeltungsmaßnahme haben die Deutschen Kriegsgefange
in Städte gebracht , die Fliegerangriffen besonders ausgesetzt
waren . Daraufhin nahmen die Verbündeten von ihren Maß¬
nahmen Abstand . Da Vergeltungsmaßnahmen nur gegen
Völkerrechtsverletzungen angewandt werden , zeigt dieser Vor¬
fall , daß man jetzt die Mitnahme von Geiseln als völ k e r -
recktswidrig ansieht : führt die Eisenbahnregie ihre
Drohungen aus , so verstößt sie wiederum gegen das Völker¬
recht. Alle diese Vorschriften gelten für den Kriegsfall
und müssen um so mehr an Ruhr und Rhein gelten , wo ein
Kriegszustand zwischen Deutschland einerseits und Frank -
reich—Belgien anderseits nicht besteht.

Vom Ruhrkrieg
Das Morden geht weiter

Essen , 6 . Juli . Acht bis zehn französische Alpenjäger schos¬
sen aus einem Versteck auf mehrere Deutschs in der Walpur¬
gisstraße . Ein Deutscher wurde getötet , ein anderer schwer
verletzt .

Bei Aplerbeck erschoß ein französischer Wachposten den
Arbeiter Dienhöfer . Der jugendliche Arbeiter Häbisch wurde
Überfällen und furchtbar mißhandelt .

In Duisburg wurden ein Deutscher erschossen , drei
verwundet .

JnZalenberg bei Witten wurde der Deutsche Wen -
horer von einem französischen Posten erschossen .

Auf dem Kruppschen Kohlenlagerplatz in Segeroth
beschlagnahmten die Franzosen 70000 Tonnen Kohlen und
Koks . InHeißen wurde die Zeche „Rosenblumendelle " be¬
setzt und das Kohlenlager vom Betrieb durch Drahtverhaus
abgesperrt .

Der Güterverkehr in Essen ist wegen des unfähigen Fran¬
zosenbetriebs fast ganz gestört .

Die Belgier beschlagnahmten in der Zuckerfabrik Ameln
40 Eisenbahnwagen Zucker.

In Lünen verweigerten französische Soldaten den Ge¬
horsam . Sie wurden verhaftet , 35 davon sind ober aus dem
Gefängnis entflohen .

Wegen Uebertretung des Nachtverkehrverbots verurteilte
das Kriegsgericht in Mainz 33 Personen zu Geldstrafen von
50000 bis 200000 Mark . Eine französische Raofahrerabtei -
lung von 50 Mann besetzte Hölz , 2 Kilometer westlich von
Schwerte .

Verschiedene höhere Bahnhofsbeamte in Aachen wurden
mit ihren Familien ausgewiesen .

Ehre, wem Ehre gebührt
Paris , 6 . Juli . Der Ministerrat hat beschlossen , dem

General Degoutte das Großkreuz der Ehrenlegion zu
verleihen .

Die belgische Kammer hat dem Kabinett Theunis mit 94
gegen 63 Stimmen bei 12 Enthaltungen das Vertrauen aus¬
gesprochen '

Die Duisburger Explosion bestellte Arbeit ?

Duisburg , 6 . Juli . Die Anzeichen mehren sich , wie dem
Berliner „Tag " gemeldet wird , daß die Explosion auf der
Duisburger Brücke auf Veranlassung der Franzosen und
Belgier verübt worden sei . Die nach dem Vorfall verhängte
Sperre sei schon län -fft geplant und vorbereitet gewesen . Bis
jetzt ist noch nicht eine einzige tatsächliche Feststellung von
belgischer Seite erfolgt , obgleich die Belgier es sonst an Eifer
nicht fehlen lassen. — Unwahrscheinlich ist die Meldung nicht,
sie paßt genau in das System . Allerdings wäre die Explo¬
sion gründlicher ausgefallen , als die Besteller sich vielleicht
gedacht hatten . Im übrigen ließ sich die Duisburger „Sabo¬
tage " sehr gut verwerten , um das siebenfache Todesurteil des
Kriegsgerichts wenigstns ein klein wenig zg beschönigen . Es
gibt auf der Welt kein Recht und kein Gesetz , auf das die
Franzosen ihr Kriegsgerichtsurteil stützen könnten , und schon
die bloße Einsetzung von Kriegsgerichten in einem fremden
Land in Friedenszeit ist eine brennende Verletzung des Völ¬
kerrechts . Das Mainzer Urteil ist also ein siebenfacher M o r d
und bleibt es in alle Ewigkeit . Zum scheußlichsten, teustischen
Frevel würde er , wenn das Duisburger Vorkommnis be¬
stellte Arbeit ist.

Millionenraub

Aachen. 6 . Juli . Die Belgier haben gestern in allen Er-
werbslosensürsorgestellen die vorhandenen Gelder , zusammen
etwa 70 Millionen Mark , geraubt und die weitere Auszah¬
lung der Unterstützungen verboten .

Krieg gegen Kinderinühen
Gladbeck , 6 . Juli . Gestern morgen wurde ein Bergmann

auf offener Straße von belgischen Soldaten angehnlten , und
es wurde ihm seine Brieftasche mit 240 000 ° tl abgenom¬
men . Kinder wurden auf den Straßen angehalten , die an
ihren Mützen Abzeichen trugen , die an die ehemalige Marine
erinnern : den Kindern wurden die Mützen nbgenommen und
die Abzeichen mit Messern herausgeschnitten .

Die Engländer beteiligen sich nicht an der Verkehrssperre
Elberfeld , 5. Juli . Es steht nunmehr fest, daß die Eng¬

länder sich an der allgemeinen Verkehrssperre nicht beteiligen .
Seit Mittwoch können Reisende mit dem grünen englischen
Paßstempel die französische Kontrollstelle ungehindert pas¬
sieren.

Arbeikslosentumulte
Essen , 6 . Juli . Eine riesige Menge Arbeitsloser versuchte

gestern zweimal das Rathaus zu stürmen und die Erhöhung
der Erwerbslosengelder und eine einmalige Abfindung von
300 000 Mark für die Person zu erzwingen . Die neuaebildste
blaue Polizei mußte , von der Kriminalpolizei und der Feuer¬
wehr unterstützt , wiederholt zum Angriff vorgehen .

Die Reue
Mannheim , 6 . Juli . In Gerolstein haben sich die zur

französischen Bahnregie übergetretenen deutschen Eisenbah¬
ner durch Mittelspersonen an die deutschen Bahnbehörden
gewendet , um wieder in den deutschen Eisenbahndienst über¬
nommen zu werden , selbst unter der Gefahr , daß sie dann
aus dem besetzten Gebiete ziehen müßten . Die deutschen Be¬
hörden haben dieses Ersuchen abgewiesen . — Aus dem Ge¬
such dieser Verräter scheint hervorzugehen , daß die Franzosen
die vielen Versprechungen , die sie den in ihren Dienst Getre¬
tenen gemacht haben , nicht so erfüllen , wie sich die Ueber -
läufer dies gedacht haben .

Belgien kann nicht mehr
Paris , 6. Juli . Der „ Petit Parisien "

schreibt , während
im französisch- englischen Meinungsaustausch kein Fortschritt
zu verzeichnen sei , werde Belgien mehr als bisher sich be¬
mühen , eine Verständigung zwischen Frankreich und
England zustande zu bringen . Theunis Habs schon im
Juni darauf hingewiesen , daß die w i r t s ch a f t l i ch e L a g e
Belgiensungün st .i g sei und daß es daher im Interesse

> .

„. . . « zogen drei MW «
Whl Aer de» Rhein . . . !"

Roman von Erica Grupe - Lörcher s7

. Doch nicht ganz , Frihll Deine Großmutter war keine Boll -
blutsranzösin ! Dem Vater ist nicht im französischen Heer als
Versailler Kürassier in der Reiterattacke gegen die Preußen ge¬
fallen . '

. Ah , geh mir - och mit - en Sachen , Alceste ! Deswegen hört
man - och nicht <mf : Elsässer zu sein ! ' , er erhob sich mit einer
impulsiven kräftigen Bewegung von kaum unterdrückter Unge -
haltenhett , ging einige Schritte über , den Teppich und blieb dann
am Fenster stehen : . Schau , mon ami ! Och Hab dies Gebabbel
über - i« polltische Sache , über - ie sog . Anmaßung - er Preußen ,
über - en Schmerz Frankreichs um bi« entrissenen Provinzen , seit
Oahr und Tag bis herhin genug ! ' er machte eine Quer -
dewegung über seine Gurgel , . ich halt 's drswege mit denjenigen ,
welche sage : Ueberbrückung - ec Gegensätze , indem wir uns auf
unser Aeimattum einigen . And das heißt : vor allen Din¬
gen einmal Elsässer sein ! Deswege habe ich mir so viel
Müh ' um das Florieren vom Eisüsser Dialekttbeater gsgebet Und
desweg « möcht ich, - ah unsere elsässische Kirchweih ein schönes
Ballfest wirb ! — Schab , a -mn - u kein Berstäistnis dafür hast ! '

Der junge Baron lehnte sich in die geichwejske , mit reichen
Schnörkeln verzierte Lehne seines Rokokosejsels zurück . Die Ur¬
wüchsigkeit WengerS , seine unerschrockene Offenheit , « e er sich
durch seinen großen Privattesitz auch geselischasWch erlauben
konnte . Imponierte Alceste imm ' r wieder und zwangen ihn zu
WengerS Ansichten . . Kein Verständnis dafür ! je vous en prie ,
mancher ! Och Hab doch nicht gesagt : ich hätt kein Verständnis für
dein Fest ! Aber nur als elsässer Bauernbursch kam '

ich deplaziert
vor . Und deSwcge komm ich — wenn 's schon zugleich eine Mas¬
kerade ganz sans -gene sein soll , lieber in meinem Pierrot -Kostüm ,
das ich mir in Nizza zum balchampetre Hab mache lasse ! '

Fritz Wenger war zufrieden . Er mar , trotz all seiner Offenheit
und Ercsdheit doch auch ein Teil Diplomat . Und er wußte : es
war besser , den Alceste für das Ballfest zu interessieren und ihn
zum Erscheinen zu überreden , als wenn Alceste ' der ganzen Sache
abgeneigt war . Denn — der junge Baron besaß einen immerhin
nicht ganz zu unterschätzenden Einfluß bei seiner Tante Helene
drunten im Hause , und würde es vielleicht gar fertig bringen , auch

seine Kusine Me -lufln« Hammerschlag -Wezin von der Teilnahme
des Festes abzuhalten , wenn er selber nicht daran teilnahm .

Und es lag Fritz Wenger im Stillen viel , viel daran , die
reizende junge Baronesse Melusin « auch mit beim Feste zu
haben ! —

Deswegen brach er jetzt auf . Er bot dem Freunde die Hand :
. kik dien . Dann komm als Pierrot . Mich findest selbstverständlich
als Bauernbursch an dc-m Abend . Och denk , deine Kusine , dis
Baronesse , kommt auch . Sie hat mir zugesagt , auch in Tracht zu
kommen . Och will jetzt runter und ihr auch e Bisitel mache und
sie preveniere , daß ich e' wunderschönes echtes Kostüm für sie ge¬
sunde Hab! '

Alceste geleitete chn ans der Tür , über den Gang , der direkt
in das breite schöne Treppenhaus mündete , und bis an di« ersten
Siusen .

Wahrend sie sich beide die Hand reichten , ließ der Gast seinen
Blick öder den Gang und den Vorraum gleiten . Wie doch diese
eine Treppe zwei Welten so trotz ihres äußerlich verbindenden

! Charakters so zu trennen vermochte ! Wenn man oben das erste
Stockwerk erreicht , empfingen einen alle Aquarelle , Kupferstiche , ja
selbst kleinere Gemälde , welche ausschließlich Bilder von Schlach¬
te« aus de, französischen Geschichte darftellten . Die Gesichter von
bekannten französischen Generälen grüßten herab , und selbst
Kupferstiche aus der großen französischen Revolution mit ihren
verabscheuungswürdigen Kreaturen waren in der Trauer des Ur¬
großvaters um enthauptete Freunde im französischen Ade ! unter den
Bäderreihen . — Ein Diener , in der gleichen dunkelbraunen Tuch¬
livree , wie im Schlosse draußen bei der alten Baronin als frei¬
herrlich Hammerschlagsche Livree bekannt , trat einem mit seinem
glattrasierten Domestikengesicht entgegen u . fragte den Ankommen¬
den nach seinem Begehr . Selbstverständlich in französischer Sprache ,
denn wer Baron Camille Zammerschlag und seinen Sohn Alceste
besuchte , war ganz bestimm ! des Französischen geläufig mächtig .

Drunten im Parterre grüßicn einzig Arrangements von immer¬
grünen Blattgewächsen auf Eckständern den Gast . Das Haus hatte
eine lcmggezogene Front vorne nach der Masserseite des Schiff -
leuksstaden . Aeußerlich nicht eben prunkvoll , zeigt es doch im
Onnern ganz den Charakter der vornehmen Patrizierhäuser aus
der Rokokozeit . Ms die rohen Oakobinerfäuste der großen Revo¬
lution die Rückkehr von Adelsfamilien auf unabsehbare Zeit nach
Paris unmöglich und unratsam erscheinen lieh , hatte der damalige
Ba -ron von Hammerschlag neben dem schmucken Rokokoschloß vor
den Toren Straßburgs auch dieses stattliche Haus in - er Stadt

Belgiens liege , das R ü h r u n t e r n e h :n e n so rasch
als möglich einzu st eilen . Die Lage Belgiens habe
sich inzwischen nichtgebesser t . Das beweist das Sinken
des belgischen Frankenwerts . Es sei daher nicht zweifelhaft ,
daß das erste Bemühen der belgischen Regierung sein werde ,
entwederdendeutschenWiderstandsoschnell
als möglich zu brechen oder das unerläßliche
Einvernehmen mit den übrigen Verbünde¬
ten herzu st eilen .

Wenn Deutschland vollends aushült und sich durch nichts
beirren läßt , wird auch Frankreich bald kapitulieren müssen.

Neue Nachrichten
Euno und Pacelli

Berlin , 6 . Juli . Der Reichskanzler empfing gestern zum
zweitenmal den Besuch des Nuntius Pacelli . Die Unter¬
redung nahm ernstere Formen an , als erwartet war . Der
Reichskanzler beschwerte sich , wie die Blätter melden , daß das
Telegramm in römischen Blättern veröffentlicht wurde , als es
kaum in München eingetroffen war , was , den diplomatischen
Gebräuchen nicht entspreche . Der Kanzler habe an der schrof¬
fen Ausdrucksweise Anstoß genommen . Abends fand eine Be¬
ratung des Reichskabinetts und der preußischen Regierung
statt . Der Reichskanzler wird voraussichtlich morgen eme Er¬
klärung gegen die Sabotagehandlungen im besetzten Gebiet
abgeben .

Tritt Deutschland in den Völkerbund ein ?
Berlin , 6 . Juli . Den „ Basler Nachrichten" wird von

hier mitgeteilt , von England sei an die Reichsregierung
eine nichtamtliche Anfrage gerichtet worden , ob Deutschland
geneigt wäre , dem Völkerbund beizutreten . Im bejahenden
Fall könnte dem Völkerbund die Schlichtung des deutsch -
französischen Strejts übertragen werden . Die Reichsregie¬
rung soll zugesagt haben unter der Voraussetzung , daß
Deutschland auch im Völkerbundsrat Sitz und Stimme er¬
halte und daß von Deutschland nicht verlangt werde , daß
es sich am Krieg schuldig bekenne . Bei der Rücksprache des
Reichskanzlers mit den Parteien sollen sich Zentrum , Demo¬
kraten und Sozialdemokraten für den Beitritt ausgesprochen
haben , die Deutsche Volkspartei sei noch nicht entschlossen,
die Deutschnationale Volksparte ! sei entschieden gegen den
Plan .

Werlbeständige Entlohnung
Berlin , 6 . Juli . Die sozialdemokratische Fraktion hat im

Reichstag einen Antrag eingebracht , dis Reichsregierung
möge auf dem Verordnungsweg die wertbeständige Aus¬
zahlung der Gehälter und Löhne aller Beamten , Angestellten
und Arbeiter im Reich , in den Einzelstaaten und in den Ge¬
meinden verfügen . Die jeweils zu vereinbarende Entlohnung
soll in ein bestimmtes Verhältnis zur amtlich festgestellten
Kaufkraft der Mark ( Lohnmeßziffer ) gebracht werden . In
gleicher Weise sollen die Sozialrenten und öffentlichen Unter¬
stützungen wertbeständig gesichert werden . Tarifverträge , die
Bemerkungen zur Erreichung eines wertbeständigen Arbeits¬
einkommens enthalten , sollen rechtsverbindlich sein. Liefe¬
rungsaufträge des Reichs sollen nur solchen Privatfirmen er¬
teilt werden , die für ihre Arbeitnehmer die wertbeständige
Entlohnung eingeführt haben .

Gereizte Stimmung in Paris
Paris , 6 . Juli . Der britische Erstminister Baldwin

erklärst gestern im Unterhaus , da der '
Entschädigungsvor¬

schlag Bonar Laws im Januar ü . I . von Frankreich nicht
angenommen worden sei , habe England die Freiheit wieder
erlangt , alle Fragen nach eigenem Ermessen zu regeln . —
Der „Matin " bemerkt dazu — wohl in höherem Auftrag —
höhnisch : Zufällig seien hier einmal die französische und die
britische Regierung einer Meinung . Auch Frankreich sei
Gläubiger . Auch Frankreich habe im Januar einen Vor¬
schlag gemacht , und da er Zurückgewiesen worden sei , habe
Frankreich seine volle Freiheit wieder erlangt . Nur be¬
stehen einige Unterschiede : Frankreich se! für Rech¬
nung aller Verbündeten ins Ruhrgebiet mar -
schstrt ( ! !) , während England von einem Sondsrabko .nmen
spreche , d-llen Nutznießer es allein märe . Frank¬

selbst erworben , nm im Winter , und auch während anderer Oahres -
zeiten noch Belieben in der Stadt wohnen und die dortigen Ver¬
gnügen und Veranstaltungen milmachen zu können .

Jetzt bewohnten seit langen Jahren die beiden Kinder der grei¬
sen Baronin das Stadthaus . Die verwitwete Majorin Helene
v . Welzin -Hammerschlag das Parterre , der ebenfalls verwitwete
Baron Camille , ihr Bruder , das erste Stockwerk . Und jedes von
ihnen hatte sich hier seinen äußeren Rahmen geschaffen und sein
Leben aufgebaut , — wie es seinem Charakter — und seinen Ansich¬
ten entsprach .

Das Haus zog sich innen um einen hübschen Hellen geräumigen
Hof im Viereck, in dem Winter und Sommer ein Efeu grünte , und
in welchem zur guten Jahreszeit sogar einige winzige Blumen¬
beete ihre erquickenden , leuchtenden Farben in diese Umgebung von
Mauern trugen . Um dieses Viereck des Hofes lief ein geschlossener,
ziemlich breiter Gang , dessen Fensterreihen genügend Licht herein¬
sallen ließen , und von dem aus die Flucht von Zimmern abging .

Durch die Reihe Heller Glasscheiben sah jetzt Fritz Wenger di«
Baronesse MÄusine den Gang unten zufällig herankommen , als
er die Treppe mit ihrem reich verschnörkelten Gitter herabgestiegen
war . Sofort blieb das junge Mädchen stehen und lachte dem Besuch
entgegen . Ein wahrer leuchtender Schimmer der Freude ging über
Wengers Gesicht.

Ach , sie hatte es dem ruhigen , gediegenen , äußerlich vielleicht
etwas schwerfälligen Jungen schon als Kind angetan ! Mit ihren
wunderschön « ^ schier unergründlichen tiefblauen Mädchenaugen , mit
ihrer natürlichen erquicklichen Heiterkeit , ihrer graziösen Eleganz ,neben der er sich oft so unbeholfen vorkam , und die ihn immer
wieder hinderte , ihr auch jetzt — nachdem sie Heide ins heirats¬
fähige Alter kamen — auch nur mit einem Hauch von seiner Ver¬
ehrung und Bewunderung zu sagen , die er für sie empfand .

Sie ging in ihren schnellen, graziösen Schritten um die Biegungdes Ganges und öffnete die gleichfalls mit hohen Glasscheiben vor -
sehene Tür zur inneren Parterrewohnung . „Tiens , der Fritz
Wenger ! Von jour , Fritz ! Waren Sie beim Alceste droben ? Ich
hoffe, Sie wäre auf alle Fälle zu uns hereingekommen und nichtaus dem Haus gegange , ohne uns bcm jour zu sagen !"

„Nuis je vous en prie , Melusine ! Ich bin sogar eigentlich
Expreß wegen Ihnen heut ins Haus gekommen ! Ich Hab mich nur
erst vergewissern wollen , ob Ihr Cousin , der Alceste, dem dal cke
bienksisunce gnädig gesinnt ist, und ob er kommt ! Und jetzt Hab ich
noch e nouvelle für Siel "

(Fortsetzung folgt .)



s Willis Vorgehen sei auf V e r t r ä g e gegründet, während
Tnolcmd sich nicht an die Verträge halte . Frank¬
reich suche endlich überall die Einheit der Verbttn -

! deren zu wahren , während England die Unkerzeich -
! nung des Friedensvertrags ( mit der Türkei) u n-
! möglich mache , indem cs sich dem Vorgehen gegen die
! Türken nicht anschließe , und die Verhandlungen über Tan -
! aer durch seine Unversöhnlichkeit im Keim er -
^

st i ck t habe . — So verlogen ist schon oft in Paris gesprochen
" morden , so grob gegen einen „ herzlich Verbündeten " aber

wohl noch nie .
Mac Kenn« droh! mit dem Schuldenzettel

London . 6 . Juli . Bläitermeldungen zufolge ist die
Uebernahme des britischen Schatzministeriums durch M a c
K enna Ende Juli zu erwarten . Er hatte in letzter Zeit
mehrere Unterredungen mit Baldwin . Cr soll einen
Plan für die britische Regierung ausgearbeitet haben . Zu¬
nächst habe eine internationale Konferenz festzustellen,
welche Entschädigung Deutschland vernünftigerweise bezah¬
len könne. Darnach soll ein Plan für die Regelung der
Schulden der Verbündeten untereinander

^ ausgestellt wer¬
den . Würde Frankreich fortfahren , Deutschland auf seine
Art zur Zahlung zu zwingen, dann würde es sich der Ge¬
fahr völliger Vereinsamung aussetzen und der weitere
Schritt Englands würde sein, sich mit den Vereinigten
Staatenzu einigen , daß und wie Frankreich seine Schul¬
den an England und Amerika bezahlen müsse . Dies hätte
die Wirkung , daß Frankreich die deutschen Entschädigungs-
gelder an England und Amerika abführen müßte, statt sie
selber zu behalten.

Deutscher Reichstag .
Berlin . 6 . Juli .

Angenommen wurde um Freitag ohne Aussprache
ein Gesetzentwurf , der eine Erhöhung der Patentamt¬
lichen Gebühren bringt . Die Gebühren werden etwa
verdreifacht . Es folgt die 2 . Lesung einer Vorlage zur
Aenderung des Gesetzes über den Berkchr mit Kraft¬
fahrzeugen . Ter Ausschuß hat u . a . beschlossen , daß
auch Lastzugmaschinen unter das Gesetz fallen . Das
Gesetz wird unverändert angenommen , ferner eine Aen¬
derung der Rechtsanwaltsordnung , die Neuregelungen
in der Organisation der Anwnltskammern bringt .

Es folgt die 2 . Lesung des Gesetzes zur Aenderung
der Bekanntmachung über Maßnahmen gegen den Woh¬
nungsmangel . Durch die Vorlage soll eine schärfere
Beaufsichtigung der Gemeindebehörden durch die staat¬
lichen Aufsichtsbehörden erfolgen . Das Gesetz wird
unter Ablehnung aller Anträge in der Ausschußsassung
in 2 . und 3 . Lesung angenommen .

Angenommen wird ein Antrag zum Reichshaushalt ,der notwendig geworden ist durch die Erhöhung der Be¬
amtenbezüge . Ferner kommen hinzu Zuschüsse für die
Reichsbahn , die Postverwaltung usw . Zur Behebung
der Wohnbautätigkeit werden an die Länder Darlehen
in Höhe von 1 Billion gegeben . Als Zuschüsse zu
Notstandsmaßnahmen zur Unterstützung von Renten¬
empfänger ebenfalls 1 Billion . Insgesamt müssen für
diesen Nachtragsetat 19,3 Billionen flüssig gemacht

j gemacht werden .
Angenommen wird ein Antrag Bahr (Dem .) , wornach

die Wohnungsbauabgabe vom 1 . Juli 1923 bis 31 . Dez .
; 1924 Wvtt Prozent des Nutzungswertes betragen soll ,
i Zur gemeinsamen Aussprache verbunden wurden' dann sämtliche Werbrauchsstenergefetze , ferner der Ge¬

setzentwurf zur Aenderung des Kapitalverkehrssteuer -
gesetzes und des Wechselsteuergesetzes, sowie der kommu¬
nistische Antrag aus Erfassung der Sachwerte .

Reichsfinanzminister Tr . Hermes leitet die Aus -
> spräche ein und stellt fest , daß es sich hier um das

Problem handle , wie ^ er fortschreitenden Geldent¬
wertung Rechnung getragen werden könne . Ter 30-
Prozentige Zuschlag für verspätete und entwertete
Steuerzahlung habe sich durchaus bewährt . Infolge des
großen Markßnrzes stehen aber die Steuerzahlungen
in keinerlei Verhältnis mehr zu der steuerlichen Lei¬
stungsfähigkeit . Tiefen ' Mangel soll der Gesetzentwurf
über die Erhöhung der Vorauszahlung auf die Ein¬
kommen - und Körperschaflssteuer abschaffen . Bei der
Einführung eines Erhöhungsfaktors müsse von einem
Index aber abgesehen werden .

Württemberg
Stuttgart , 6 . Juli . Der Landtag wird ani Dienstag,

10 . Juli , wieder zusammentreten.
Stuttgart , 6. Juli . Die Ausgewiesenen kom¬

men . Morgen Samstag trifft in Stuttgart der erste Zug
von ausgewiesenen Eisenbahnern mit ihren Familien aus
Rheinhessen ein und wird auf dem Hauplbahuhof feierlich
empfangen werden . Die Familien werden von hier aus sin
westlichen und südwestlichen Teil Württembergs verteilt, wo
die nötige Unterkunft bereits sichergestellt ist. Der zweite Zug
wird !m nördlichen und nordöstlichen , der dritte im südlichen
und südöstlichen Teil des Landes , der vierte in Stuttgart und
dessen weiterer Umgebung Unterkommen finden . Es ist eine
Ehrensache , die Männer , die furchtlos und treu mtt ihren
Familien für Deutschlands Rettung leiden , mit herzlicher Teil¬
nahme und offenen Armen aufzunehmen und ihnen so einigen
Ersatz zu bieten für die schweren Opfer , die sie freiwillig in
bewundernswerter Pflichterfüllung zu tragen entschlossen sind.
Sie sollen sehen, daß das weitere Vaterland nicht undankbar
ist. Für die Inanspruchnahme von Wohnräumen , Ettirich -
tungsgegenständen und Verpflegung wird aus Reichsmitteln
Vergütung geleistet.

Teure kohlen . Der Zentner Anthrazit kostet 175 000 -st
frei Keller .

Das Amerikanerfest (4 . Juli ) , das gestern im Stadtgarten
abgehalten wurde , fand nicht die Beteiligung, die man hätte' erwarten sollen. Die „ Versteigerung" zugunsten der Leut-

- schen notleidenden Kinder hatte ein verhältnismäßig beschel -
l denes Ergebnis , es fehlte die rechte Stsigerlnst , einzelne gute

Gegenstände wurden zu Spottpreisen abgegeben. Cs fehlte
der richtige Zug.

Württ . Landeskhcaler
Großes Haus. d . Juli : Tanzabend ( 7 .30 bis 9 30) . —

10 . S . 4 dazu 1 mit Kartentausch: Der Barbier von Bogdad.
Susannens Geheimnis (7—10. Die Karten gelten für Großes
Haus) . — 11 . Othello (7—10.30) . — 12 . Hoffmanns Er¬
zählungen (7—10) . — 13 . Boccaccio ( 7 - 10) . — 14. Meister¬
singer von Nürnberg (4 .30 bis 9 .30) . — 15 . Boccaccio (7
bis 10) . .
^ kleines Haus. . Geschlossen» T.

Salleldorf , OA . Crailsheim , 6 . Juli . Besitzwechsel .
Das Schloß Burleswagen samt Gütern und Wald wurde von
dem seitherigen Besitzer Oberstleutnant Mörike um den Preis
von 400 Millionen an Fabrikant Thorban in Fronau ver¬
kauft .

Rottweil , 0 . Juli . Freiwillige Arbeit . Zurzeit
wird der sog . Tummelhof, an dessen Stelle das kaih. Ge -
scllenvcreinshaus erbaut werden soll , abgebrochen . Diese
Arbeit wird von den aktiven Mitgliedern des Vereins in.
tbcen Feierndendstunden vollständig kostenlos besorgt .

Waldburg , OA . Ravensburg , 6 . Juli . Entwichene
Strafgefangene . Von den im Reichermoos zu Tors¬arbeiten verwendeten Strafgefangenen sind während der Ar¬
beit der 31 Jahre alte Jakob Barth von Weinheim, und der
21 Jahre alte Rudolf Berner von Stockheim , OA . Bracken¬
heim , entwichen . Beide Gefangene tragen Sträflingsklci -
dung.

Lokales .
Wildbad , den 7 . Juli 1923 .

Unsere Hauptkurzeit hat auch dieses Jahr einen viel¬
versprechenden Anfang gen )mmen , der Fremdenverkehr ist
andauernd sin guter (Zahl der Kurgäste bereits über 8000)
obgleich die Witterung im Juni dem Kurgebrauche wenig
günstig war . Seit einigen Tagen hat wieder besseres Wetter
eingesetzt , sodaß mit einer Neubelebung des Fremdenver¬
kehrs gerechnet werden darf . Unsere günstigen Zugsvec-
bindungen nach allen Richtungen kommen dem Fremden¬
verkehr sehr zu statten , ganz besonders bewähren sich die
direkten Wagen von und nach Berlin , Frankfurt und
München , die letztes Jahr zum erstenmale wieder geführt
wurden . Die Kurverwaltung bietet alles auf um das
Badeleben angenehm und abwechslungsreich zu gestalten.
Das unter der Direktion Steng -Kranß stehende Landes¬
kurtheater gibt täglich Vorstellung , Opern und Operetten
wechseln mit Schau - und Lustspielen. Ein zahlreiches und
beifallsreudiges Publikum füllt allabendlich das Haus , ein
Zeichen daß die Künstlerschar auf der Höhe ihrer Aufgabe
steht und befähigt ist, auch dem verwöhntesten Geschmacks
Rechnung zu tragen . In der Trinkhalle , in den Kur¬
anlagen und auf dem Kurplatze konzertiert täglich die
Kurkapelle unter Musikdirektor Franz treffliche Leitung .
Abends finden im Kursaale Künstler -Konzerte, Tanzunter¬
haltungen usw. statt . Auch die in verschiedenenFremden -
Etablisiements neu eingeführten Tanz -Tees und die Linden -
Künstlerspiele finden großen Anklang . Im Mittelpunkt
des musikalischen Lebens aber wird das im August statt -
findente Konzert des hiesigen etwa 100 Sänger zählenden
Liederkranzes unter Leitung von Musikdirektor Günth in
Pforzheim stehen , d «L kürzlich in Verbindung mit der
Kurkapelle von diesem Verein gegebene Promenadekonzert
hatte einen durchschlagenden Erfolg ; fast IV- Millionen
Mark Reinerlös konnten der Ruhrhilfe überwiesen werden .

Wohltätigkeits -Konzert im Kursaal am Donnerstag
abend mit dem Solisten Herrn Konzertmeister H a e h n e l
vom Meckienb. Landesthater . Den Solisten des Abends
kennen wir seit Jahren als einen der allerersten Violon -
virtuosen , der eine ganze Saison (1921 ) als 1 . Konzert¬
meister in unserer Kurkapelle wirkte. So überraschten uns
denn keineswegs die Meisterleistungen , die er uns bot,
sondern höchstens der — schwachgefüllte Saal , in welchem
ein kleines, aber dankbares Publikum dem ausgezeichneten
Geiger stürmische und wohlverdiente Ovationen darbrachte .
Schon sein Programm erfüllte den Hörer mit Begeisterung :
das weltberühmte Mendelssohn '

sche Violinkonzert ließ uns
den in tiefernsten und klassischen Bahnen sich bewegenden
Musiker erkennen ; indes das Paganini - Konzert dem So¬
listen Gelegenheit gab , seine unfehlbare virtuose Technik
ins hellste Licht zu setzen . Alles in Allem : es war ein
großartiger Erfolg für Herr Haehnel und ein Ohrenschmaus
für das Publikum , welches in andachtsvoller Stille den
weihevollen Klängen lauschte. Neben diesen beiden Vio-
linsolis standen Webers „Oberon " -Ouvertüre und Griegs
Peer Gynt -Suite , beide Nummern ausgeführt vom Kur¬
orchester , auf dem Programm , so , daß erste den Anfang ,
letztere den Schluß des Konzertes bildete . Unter Herr
Musikdir . Frantz '

sicherer Führung erklangen diese beiden
Tonstücke in gewohnter Präzision und besonders die suite
mit bemerkenswertem musikalischen Schwung . Auch die
Orchesterbegleitung zum Mendelssohn 'schen Violinkonzert
ist rühmend hervorzuheben . Bedauerlich bleibt , daß trotz
Hochsaison und des guten wohltätigen Zwecks (für alte
Wildbader Einwohner ) , das Konzert so schlecht besucht
war ; wir glauben indes schon wiederholt die Wahrneh¬
mung gemacht zu haben , daß die DonnerstagabendstSin -
fonie- )Konzerte im Kursaal nur dann ein volles „Haus "
aufweisen, wenn der Eintritt gegen Vorzeigung der weißen
Kurtaxkarten (ohne Extra -Gebühr ) gestattet ist . Es gibt
Kurgäste , die viel Geld hier sitzen lassen , aber dann doch
mit den wenigen tausend Mark knickern, welche sie über
die Kurtaxe hinaus für ein noch so schönes Konzert zahlen
sollen. Und mit solchen Tatsachen müßte man rechnen.

l)r( . r.
Vom Landes -Kurtheater . Von Millöckers 70 Ope¬

retten haben nur wenige Lebensfähigkeit bewiesen. Die
im Jahre 1877 von ihm komponierte, demnächst also das
50 jährige Jubiläum feiernte Operette : „Das verwunschene
Schloß " hat zwar infolge ihrer leichtflüssigen Musik noch
nicht ganz an Zauber eingebüßt , aber die Handlung ist
doch recht altertümlich und paßt nicht mehr in unsere
Zeit hinein . Wenn trotzdem das Landes -Kurtheater fast
ganz ausverkauft war , so nur deshalb , weil unsere alten
Oprretten durchweg bei weitem nicht so seicht sind wie
die meisten der modernen , sentimental angehauchten , zu¬
sammengeschusterten Machwerke. In der Tat : Wenn man
von einigen wenigen Schlagern absieht, muß man zu¬
gestehen , daß kaum ein anderes Gebiet so wenig Erfolg
gezeigt hat wie das der modernen Operette . Der Name
Millöckers zieht heute noch : Sein „Bettelstudent " und seine
„Gaspaconne " stehen allen seinen übrigen Erzeugnissen
noch heute wirkungsvoll Patenschaft , verschaffen ihnen
von vornherein eine freundliche Stimmung und eine gute

Aufnahme . „Das verwunschene Schloß " stellt weniger
Ansprüche an die Gestaltungs -Kraft der Darstellung als
an den Aufbau der Szenerien . Die Operette mit ihrem
naiven Inhalt mutet uns wie überlebt an , ihr Reiz steigt
oder fällt durch die mehr oder minder gefälligen Äußer¬
lichkeiten . Die anniutige , tändelnde Musik wird allerdings
schön bleiben, trotzdem das oft und rasch hintereinander
erfolgende Wiederholen einzelner Sätze uns als antiquiert
erscheint und an gepuderte Perücken erinnert . Die Haupt¬
rollen lagen in den Händen der Herren Otto Kraus ,
Hans Schmitt und Artur Hey , sowie der Damen Frl ,
Pahlen , Frl Hanni Mayer und Frl . Brus . Otto
Kraus und Haus Schmitt waren besonders gut dis¬
poniert . Die höchsten Stärkegrade von Verrücktheit und
Verliebtheit , von Weltfremdheit und Dummheit brachten
sie - „mit äußerster Sorgfalt " und — „ ohne sichtbare

) Anstrengung " zum Ausdruck. Die Rollen lagen den
Herren ausgezeichnet. Reizend in Spiel und Gesang war
wieder wie immer Frl . Hanni Mayer . Die Stimme
von Frl . Br UL klang anfänglich etwas hart , ward aber
nach kurzer Zeit schon vollständig klar und recht angenehm .
Frl . Pahlen hatte gleichfalls einen glänzenden Tag .
Das Riesen -Rosenbukett , das sie nach dem 3 . Akt erhielt ,
war mit viel Liebe verschlungen und in solcher Gesinnung
auch gewidmet . Frenetischer Beifall dankte den Künstlern
und Künstlerinnen . Impressionistisch genossen , war „ Das
verwunschene Schloß " eine recht nette Sommervorstellung ,
bei der man namentlich im dritten Akt voll auf seine
Kosten kommen konnte .

— Für diese Woche ist ein wirklich großstädischer
Spielplan vorgesehen, der bei den anerkannt glänzenden
Vorstellungen von den Kurgästen sicher freudigst begrüßt
wird . Heute Sonntag die durch die Nationalhymne
für unsere schwere Zeit besonders geeignete Optte . „D a s
M u s i k a n t e n m ä d e l" mit Hanni Mayer in der Titel¬
partie . Montag und Dienstag Gastspiel des Staats¬
schauspielers Kurt Junker vom Landestheater Stutt¬
gart als ,von Wehrhahn ' in Gerhard Hauptmanns Diebs¬
komödie „Der Biberpelz " und als ,Flemming ' in
Otto Ernst ' Komödie „FI a ch s m a n n a l s E r z i e h e r " .
Für Mittwoch ist die Wiederholung der Verdi ' scyen Oper
„Rigoletto " angesetzt und zwar in derselben vorzüg¬
lichen Besetzung wieder mit den Gästen Klara Schussele
und Max Raymer vom Stadttheater Heilbronn . Donners¬
tag : „Die Lzardasfürstin ". Freitag gelangt erstmals
der größte Lustspiel - Schlager der Berliner Spielzeit :
„Bobby ! Sag die Wahrheit " mit Otto Krauß
(Bobby ) , Walter Villmann , Ernst Marberg und Adolf
Demuth in den Hauptrollen zur Aufführung .

Linden -Künstlerspiele . Ein ganz seltener Kunstgenuß
steht den Besuchern der Linden - Künstlerspiele am Sonn¬
tag bevor , Herr Dr . Hans Fischer - Hohenhausen ,
Virtuose auf der Viola d 'amore , gibt ein einmaliges Gast¬
spiel. Das von nur wenigen Künstlern in Deutschland
gespielte Instrument beherrscht Herr Dr . Fischer-H . mit
einer Bravour die ihres gleichen sucht . Es sei daher jedem
Musikfreund dringend geraten , sich den Sonntag abend
für die Linden -Künstlerspiele frei zu halten , um sich diesen
seltenen Kunstgenuß nicht entgehen zu lassen , nachfolgend
einige Kritiken : Das Kabarett -Programm ist, wie nicht
anders gewöhnt , auch dieses Mal wieder erstklassig , es
seien nur die 2 Terros genannt , die in Genre wohl das
Beste bieten , was geboten werden kann . Das Amt eines
Ansagers , Stimmungsängers hat Hans Kramer übernom¬
men, der es meisterhaft versteht das Publikum in eine
glänzende Stimmung zu versetzen . Es sei darum jeder¬
mann empfohlen , sich dieses Programm in den Linden -

»

Kriegererholungsheim. Vom Württ . Kriegerbund kviris
uns geschrieben : Nachdem das Kriegererholungsheim in Bad
Niedernau schon seit einigen Wochen im Betrieb ist, wurde
auch das Heim in Herrenalb auf vielseitigen Wunsch geöffnet.!
Aufnahmegesuche unter Verfügung von Rückporto sind zu
richten an die Bundesgeschäftsstellein Stuttgart , Urbanstr. 12.

Die Zahnbehandlung der krankenkassenmikglieder. Zu
unserer Mitteilung über die Zahnbehandlung der Kranken-
kassenmitglieder , die uns in mißverständlicher Form zuging/
wird uns geschrieben , daß die Krankenkasse die Kosten der
Zahnbehandlung für Versicherte und deren berechtigte An¬
gehörige sowie die Beiträge für künstliche Gebisse in seit¬
heriger Weise weiter leistet , dagegen gibt die Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg (Invalidenversicherung ) bei Zahn¬
ersatz vorläufig keinen Beitrag mehr . Vor Anfertigung
künstlicher Gebisse wende man sich an die Krankenkasse .

Zugseinstellungc-, im neubeschlen Gebiet. In Baden ist
der Gesamtverkehr zwischen Ottenburg und Gengenbach in¬
folge Verkehrssperre zwischen besetztem und unbesetztem Ge¬
biet eingestellt , ebenso ist der Postkraftwagenverkehr Nieder¬
schopfheim—Ortenberg—Offenburg bis aus weiteres unter¬
bunden . Im Bereich der RBD . Elberfeld ist der Personen¬
verkehr nach dem Ruhrbezirk und über Vohwinkel-Dornap
nach dem alt - und neubesetzten Gebiet vollständig unter -"
krochen ; Züge der Richtung Köln laufen bis Köln durch,
verkehren aber leer zwischen Elberfeld und Vohwinkel.

Deutsches Turnfest in München. Den Besuchern des deut¬
schen Turnfestes in München wird dringend empfohlen, bei
der Lösung von Fahrkarten nach München auch Fahrkarten
für die Rückfahrt zu lösen , wenn diese innerhalb vier
Tagen angetr^ r und beendet wird .

Erhöhung der Rolslandsunterslnhung für Sozialrentner
Mit Wirkung vom 1 . Juli ds . Js . ab sind die Geldbeträge

km Notstandsmaßnahmegesetz für Sozialrentner weiter er¬
höht worden . Es betragen nunmehr jährlich : a) die Höchst¬
sätze für das Gesamtjahreseinkommen (8 2 Abs . 1 R .N .G .H
für Empfänger einer Invaliden - oder Altersrente 4 320 000.
Mark , für Empfänger von Witwen- oder Witwerrente
3 888 000 °K , für Empfänger von Waisenrente 2160 000 - ll :
b) die Höchstsätze für die Kinderzuschläge für jedes Kind
300 000 - ll ; c) der Höchstsatz für die Gattenzulags 900 000 - ll ;
ck) die Freigrenze für das Arbeitseinkommen (§ 2 Abs . 4
R .N G .) 4 320 000 Mark ; e) die Freigrenze für die in 8 2
Abs . 5 R -N .G . genannten Bezüge, 1206 000 - ll . Die be¬
schleunigte Auszahlung der erhöhten Bezüge ist angeordnet.



Letzte Nachrichten .
Ucber 60 WO Metallarbeiter im Streik .

.Berlin , 6 . Juli . Tie Streiktenunq der Gros ; Be .
liner Metallarbeiter hat die ersten Anweisungen zur
Arbeitsniederlegung in einer Reihe von Großbetrieben
sestgelegt . Nach den Schätzungen der Arbeiter werden
sich heute über sechzigtausend Metallarbeiter iin Streik
befinden .

Der französische Terror .
Bochum , 6 . Juli . Tie Zahl der von den Fran¬

zosen ausgewiesenen Eisenbahnerfamilien überschreitet be¬
reits 40 . Beim Abtransport kam es zu erschütternden
Szenen . Ausgewiesen wurde ferner der praktische Arzt
Tr . Görst . In das Militärgefänguis in Hattingen
wurde der Amtsgerichtsrat Niederstem eingeliesert . Für
die Unterbringung einer Militärkomiuission werden von
den Franzosen im Stadtparkviertel Bürgerquartiere für
200 Personen requiriert .

Reichskanzler a . D . Wirth in Rom .
Rom , 6 . Juli . Ter ehemalige Reichskanzler Wirth

ist zurzeit in Rom , wo er mit bekannten politischen
Persönlichkeiten Besprechungen pflegt . Er begibt sich
nun auf einen Ferienaufenthalt nach Capri .

Deutsche Geiseln ans den Regieziigen .
Paris , 6 . Juli . Nach einer Havas -Meldung aus

Düsseldorf haben die belgischen Militärbehörden im An¬
schluß an das Eisenbahnunglück auf der Tuisburger
Brücke beschlossen , deutsche Staatsangehörige
als Geiseln in den Zügen mitznnehmen , um
dadurch neue Sabotageakte zu verhindern . In jedem
Wagen der einzelnen Züge sollen ein oder zwei Deutsch «
als Geiseln mitfahren , und wenn trotzdem die Sabotage¬
akte kein Ende finden , soll die Zahl der deutschen Geiseln
erhöht werden .

Eine belgische Beschlenttignngsaktio -r '?
Paris , 6 . Juli . Ter „ Petit Parislen " teilt mit ,

daß Belgien in den nächsten Tagen versuchen werde ,
eine Annäherung zwischen Frankreich und England zu¬
stande zu bringen . Tic Funktion Belgiens könne in die¬
sen Tagen die eines Beschleunigers sein . Es wäre nicht
überraschend , wenn Theunis in den nächsten Tagen eine
Unterredung mit Poineare herbeizufähren suchen würde .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 6 . Zull : 176 440 (166 415) .
1 Pfö . Sterl . 798 000, 1 holl . Gulden 68 827, 1 Sckw . Franken

30 324 , 1 franz . Franken 10 274, 1 belg . Franken 8628 , 1 ital . Lira
7531 , 1 ösierr . Kr . 2 .49, 1 kschech . Kr . 5361 .50, 1 poln . Mark — .

Der Werk von 1000 Mark in Pfennigen am 5 . Juli : Holland
2,7 , Belgien 10,0, Norwegen 4,3, Dänemark 4,0 , Schweden 2,7,
Italien 11,6 , London 2,8, Neuyork 2,6, Paris 8,7 . Schweiz 2,8,
Spanien 3,6.

Das Goldzollaufgeld wurde vom 11 . bis 17 . ouli auf 3181900
(2 583 900) Prozent erhöht .

Weitere Erhöhung der Düngemiktelpreise . Eine Verordnung des
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft bringt neue
Preise für künstliche Düngemittel . Es betragen mit Wirkung
vom 2. Zuli 1923 ab die Höchstpreise für 1 Kilo wasserlösliche
Phosphorsäure in Superphosphat 14 880 ^<t , für 1 Kilo zikronen -
säurelösliche Phosphorsäure in Nhenaniaphosphat 14 880 ^lt, für
1 Kilo Gesamkphosphorsäure in Nhenaniaphosphat 12 648 Zu¬
folge eingekretener Erhöhung der Kalipreise hat auch der Zuschlag
für Kali in Superphosphakmischungen eine Erhöhung erfahren . Er
beträgt mit Wirkung vom 2 . Juli 1923 für 1 Kilo Reinkali 2250 «tt .

Preiserhöhung . Die Schlüsselzahl der Buchhändler ist seht auf
12 000 Prozent erhöht worden .

Heidelberg , 6. Zull . Die Straßen - und Bergbahn A . -G . erhöht
ihr Kapital um 100 Millionen Stamm - und 10 Millionen Vorzugs -
akkien .

Mannheimer Produktenbörse vom 5 . 3uli . Die Stimmung war
fest, der GeschSfksumfanq klein . Verlangt wurden für die 100 Kilo
bahnfrei Mannheim , alles in 1000 ^<l : Weizen inländ . 900—925,
Weizen ausländ . 925—950 , Roggen 700, Gerste 700—725 . Hafer
lnländ . 550 —650 , Mais 800—825 , Wiesenheu 80—110, Kleeheu
100—120, PreWroh 100—110, Rohmelasse 800 . Biertreber 400,
Weizenmehl , nicht notiert , aus 2 . Hand 1350 , Kleie 350—400.

Märkte

das StückT Stimmung : Kälberhändek kebbaft . geräumt , Schweine¬
handel ruhig , nicht ausverkauft . Handel mit Ferkeln und Läufern
ruhig .

Winnenden , 5 . Zuli . Die Zufuhr zum Fruchtmarks betrug 99
Zkr . Weizen , 127 Zkr . Hafer . 21 Ztr . Dinkel . 10,6 ZV . Rogaen und
6 Ztr . Gerste . Preis für Weizen 400- 450 000 , tt . für Hafer 265
bis 300 000 . H , für Dinkel 405—430 009 - tt , lttr Roggen 350 bis
390 000 für Gerste 375—400 000 fe der Zentner .

Das Wetter
Die Lufkd' uckrperkellung ist unverändert . Am Sonntag und

Montag ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 8 . Juli . 9V - Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . k Uhr Christenlehre
(Söhne ) : Stadtvikar Keidel . 8 Uhr abends Bibelstunde :
Derselbe . Donnerstag , 12 . Juli , nachm . 4 Uhr im Katha -
rinenstift Wochengottesdienst : Stadlvikar Keidel .

Kath . Gottesdienst . Sonntag 8 . Juli 1923 , 7 Uhr
Frühmesse 9 Uhr Predigt und Amt , 1? Z Uhr Christenlehre
und Andacht . Werktags : Täglich 7 Uhr hl . Messe .
Beicht : Samstag Nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag
in der Frühe , Werktags vor der hl . Messe . Kommunion :
Sonntag 6 V2 Uhr bei der Frühmesse und um 8 Uhr ,
Werktags bei der hl . Messe .
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Mannheimer Kleinviehmarkk vom 5 . Zull . Zuqeführt wurden :
34 Kälber , 78 Schweine und 609 Ferkel . Bezahlt für 50 Kilo
Lebendgewicht wurden für Kälber 1,4—1,8 Mill . Mk . , Schweine
1 .5—1,9 Mill . Mk . und für Ferkel und Läufer 250—450 000

- c/sr/s/Ty-e-/? ö/e <̂ /e/e/rr ^ev'c/i« .
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Gewerbe-Anzeigen.
Die Eröffnung , Uebernahme , ganze oder teilweise Ein¬

stellung oder sonstige Veränderung eines Gewerbebetriebs
ist innerhalb 14 Tagen anzuzeigen . Etwa noch rückständige
Anzeigen wären alsbald zu erstatten , wobei darauf hin¬
gewiesen wird , daß die unentschuldigt ? Unterlassung oder
Verspätung einer Anzeige zur Kenntnis des Finanzamts zu
bringen ist . Stadtschultheißenamt .

Gebäudebrandversicherung .
Für den abgelaufenen Monat Juni ist als einfache

Richtzahl das 6000 fache des Friedensverstcherungsanschlags
festgesetzt und es ergeht an die Gebäude - Eigentümer yiemit
Aufforderung zur Anmeldung von Teuerungsverstcherungen
oder zur Erhöhung derselben .

Das 11000 - bis 13 000 fache des Friedensversicherungs¬
anschlags entspricht im Juni im Monatsdurchschnitt etwa
den erforderlichen Baukosten .

Gebäude - Eigentümer , welche .keine Teuerungs¬
versicherung anmelden , erleiden im Braudfalle eine ganz
beträchtliche Vermögensschädigung , die sie sich selbst zuzu¬
schreiben haben . Stadtschullheißenamt .

HVilcibsci , cimi 7 . .luli 1923 .

Osnkssgung .
Kür die vielen Levveise ilerrlictier 'leil -

nalime bei dem uns betroffenen Verluste
unseres lieben Vaters
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Geflügel- nnS Miillhen-

Wler-Derein Mldw e. L
Diejenigen Mitglieder , die ihrem Iunggeflügel Bundes¬

ringe anlegen wollen , möchten ihren Bedarf und Rasse
betr . gemeinschaftlicher Bestellung bei Kassier Hartmann
angeben . _ _ _ _

Forstamt Wildbad .

MMerlilills.
Am Dienstag , den 10

Juli 1923 abends 6 Uhr
im Gasthaus zum grünen
Hof in Wildbad kommt aus
Staatswald Abt . 93 Noll -
wafferhof , 94 Bord . Specken -
teich , 87 hint . Langerwald ,
67 Muckenwäldlesulz , 66
Pflanzgarten und 98 Bord .
Eulenloch der Schlagraum
geschätzt zu 1160 Wellen
öffentlich zum Verkauf .

Gutdressierter

Jagdhund,

zu kaufen gesucht.
O . Jüptner , Badhotel .

Gesucht für sofort oder
später nach Köln erfahrene

Köchin,
selbständig im Backen und Ein¬
machen . Hoher Lohn und beste
Behandlung . — Ebenfalls ein
durchaus selbständiges

das gut bügelt . Solche mit
guten Empfehlungen werden
bevorzugt . Alles Nähere

Badhotel , Zimmer 65 .

Anwesen

( langhäriger Gebirgsdackel ) :
hat zu verkaufen . f

Wer , sagt die Tagblatt
Geschäftsstelle .

jeder Art , wie Hofgut , Fabrik ,
Mühle , Wohn - oderGeschäfts -
haus , Sägwerk , Wirtschaft
oder Villa werden von zahl¬
ungsfähigem Interessenten so¬
fort zu kaufen oder gegen
andere Anwesen zu tauschen
gesucht . Angebote unter L .
H . 138 an die Tagblatt - Ge -
schäftsstelle erbeten .
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Peisezepäelivers . 6 . Irurop .
Psisezepück -VersickL ^ .- O-.

Guterhaltenen

Kchel-Ssen
UllÜM-
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Gebt W Jelltslhell PollibW!

Kaufe
Gold , Silber , Platin , alte
Schmuckstücke zum Ein¬
schmelzen , sowie Gold - und
Silbermünzen (auch deutsche) .
August Metsch , Pforzheim ,'

Waisenhausplatz 4 ,
Telephon 3468 .

mit Preisangabe und Größe
zu kaufe» gesucht.

Angebote an
Albert Trautz , Dentist ,

Pforzheim ,
Kallhardtstraße 40

Ilotel Alts binde
Dir . : IV . Kuli

Ea . 1,80 Fm .

Kirschbäume
hat zu verkaufen .

Zu erfragen in der Tag -
blatt - Geschäftsstelle .

l̂eäell Lbkiiä mmütt - 8 lldr
Vs« glällr . ksmillvnvroorsMm

Fuktreton erster Künstler
KrstlilnssiM Künstlerknpells
Vornebm einZericlttet . bostnl

Lei kubier 1Vitterun § §ebsirt

udolf WsufmMn
- treiekes in

Schüler -

» NW-
ZüliMAie
für Haus und
Orchester von
den einfachst .

bis zu den feinsten
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . empf.
in reichster Auswahl

MW« CüNH
Großhandel und Einzeloerkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17j
Arkaden Kiedaisch — Rotzbrücke

Ankauf alter Geigen u . Celli

Strsnävvestenf . Damen u . kennen
_ Oan ^e 5 kn ! e ^ !< 05 kijme inbesterOusi .
« auptstraüe 90 Wlbvs -zv blsuptstraöe 90 ! Osnre ) sLken in allen preislasen
3PSH ^ b - 0 ^ 3 ( 2blFp7 lbl 57plvxvv ^ ptzbl ! ^ ermeHoseVesten klüncken . Qeverbekllnst

Landes KurtheaLer
— Wildbad —

Telefon Nr . 135 .
Samstag , den 7 . Juli

„Re Mermüs"
Operette in 3 Akten .

Sonntag , den 8. Juli
Jas MWanlenmdel

Operette in 3 Akten .
Montag , den 9. Juli

IekMrpch
Diebskomödie in 4 Akten .

M-
f

Mter -Smielie»

KloseilWicr
liefern billigst

ü. Flm, PapierhaOlll«
)
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